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Längst überfälliges 
Nachschlagewerk

Bering, Kunibert/Niehoff, Rolf/Pauls, Karina 
(Hg.): Lexikon der Kunstpädagogik.  
Oberhausen (Athena) 2017; 512 Seiten;  
29,50 Euro; ISBN 978­3­89896­690­0

Mit dem „Lexikon der Kunstpädagogik“ 
haben Kunibert Bering, Karina Pauls und 
Rolf Niehoff einen wichtigen Meilenstein 
für das Fach gesetzt. Das Lexikon versam-
melt über 300 Stichworte von „Aisthesis“ 
über „Bildungstheorie“, „Kinderzeichnung“, 
„Leib“ und „Postmoderne“ bis hin zu „Selfie“, 
„Theaterpädagogik“ und „Zentralabitur“. 
Querverweise stellen den großen Zusam-
menhang her, und die Disziplin „Kunstpäda-
gogik“ gewinnt an Kontur. Diese zeigt sich in 
dem Band ‚der‘ Kunst ganz nah, da nicht nur 
zahlreiche Begriffe der Kunstwissenschaft 
(wie Abstraktion, Barock, Illusionismus oder 
Postmoderne und Rezeptionsästhetik) er-
läutert werden, sondern auch durch die Ver-
weise auf diese Begriffe ihre jeweilige Be-
deutung für kunstpädagogische und kunst-
didaktische Zusammenhänge deutlich wird.
Ein Anliegen der Herausgebenden ist es, 
sowohl naheliegende, als auch unerwartete 
Bezüge zwischen den Einzelbeiträgen her-
zustellen, was vollends gelingt: Der Band 
lädt durchaus zum ‚Schmökern‘ ein!
Von großem Wert sind die ausgewählten 
Literaturangaben zu jedem Eintrag, die das 
Lexikon zu einer unverzichtbaren Grundlage 
für Studium, Forschung und Lehre werden 
lassen. Bei aller Fülle bleibt das Lexikon 
handlich wie kompakt, und die ansprechen-
de Aufmachung sorgt für Übersichtlichkeit.
Ein derart groß angelegtes Werk bietet zu-
gleich Angriffsflächen, etwa was die Aus-
wahl der einzelnen Einträge oder der Auto-
rinnen und Autoren angeht, die die Einträ-

ge verfasst haben. Dass sich die Herausge-
benden dennoch an die Mammutaufgabe 
herangewagt haben, verdient großen Res-
pekt, denn ein solches Standardwerk für die 
Kunstpädagogik war bislang ein Desiderat. 
Mit dem Lexikon wird Wissen gebündelt 
sowie leicht zugänglich gemacht und dies 
ganz auf der Höhe der Zeit. Hierdurch – und 
durch den kunstpädagogischen Standort 
Düsseldorf – ergeben sich gewisse Akzentu-
ierungen. Doch ein Lexikon, das das Feld der 
Kunstpädagogik vollständig abbildet, kann 
es wohl auch kaum geben.
Die Kunstpädagogik erfährt mit diesem 
längst überfälligen Werk jedenfalls eine 
große Bereicherung. Gleiches mag für den 
Fachdiskurs gelten, der mit dem Lexikon, das 
zunächst einmal festschreibt, belebt wird.
Sidonie Engels

Grundlagenwerk der 
Kunstdidaktik

Schoppe, Andreas/Rompel, Judith:  
Aufgaben im Kunstunterricht. Didaktische 
Grundzüge und Beispiele einer praxisorien­
tierten Unterrichtsplanung. Seelze (Klett/ 
Kallmeyer) 2017; 216 Seiten; 29,95 Euro;  
ISBN 978­3­7727­1100­8

Erklärtes Ziel des Buches ist es, eine bisher 
kaum ausgeprägte Aufgabendidaktik für 
den Kunstunterricht zu etablieren, die auf 
der Auffassung fußt, dass klar durchdach-
te, gut vorbereitete sowie aufeinander auf-
bauende Aufgaben der Kern ‚guten‘ Kunst-
unterrichts sind. In der kunstdidaktischen 
Diskussion häufig stärker beachtete unter-
schiedliche fachdidaktische Konzepte wie 
Künstlerische Bildung oder Ästhetische For-
schung spielen nach Auffassung der Auto-

rin und des Autors zwar eine Rolle bei der 
Entwicklung einer Lehrerinnen- beziehungs-
weise Lehrerpersönlichkeit, aber für die kon-
krete Unterrichtsplanung sind sie nachran-
gig. „Sinnvolle Aufgaben im Kunstunterricht 
sind also immer an den Potenzialen aller be-
teiligten Personen und Faktoren auszurich-
ten.“ (S. 10) ‚Gute‘ Aufgabenstellungen sind 
das zentrale Umsetzungsinstrument sowohl 
für kunstdidaktische Konzepte wie für die 
Bildungsstandards. Die Trennung zwischen 
„Lernaufgaben“ und „Überprüfungsaufga-
ben“ überzeugt – gegen ein allzu häufiges 
Benoten und für ein differenziertes Arbei-
ten an Lernaufgaben. Die Sinnhaftigkeit 
eines bewertungsfreien schulischen Lernens 
sollte von den Schülerinnen und Schülern 
erkannt werden, um das hier vorgestellte 
Modell in der Kunstunterrichtspraxis anzu-
wenden.
Dementsprechend werden vielfältige the-
matische und verfahrenstechnische Aufga-
benstellungen für die Klassenstufen 5 bis 12 
ausführlich und bestens gegliedert in Wort 
und Bild mit überzeugenden Schülerarbei-
ten vorgestellt. Denn die heterogenen Le-
benswirklichkeiten der Kinder und Jugend-
lichen sind beispielsweise in Ballungsgebie-
ten andere als auf dem Land.
Der Herausforderung, eine solche Aufga-
bendidaktik für das Fach Kunst in unserem 
föderalen Bildungssystem zu entwickeln, 
wird das vorliegende Buch zugleich gerecht: 
Gemeinsame Nenner bei den Kompetenz-
formulierungen und Themenbereichen für 
die verschiedenen Bundesländer werden 
erfolgreich extrahiert und exemplarisch er-
örtert. Deutliche Ablehnung lassen Judith 
Rompel und Andreas Schoppe gegenüber 
den lautstarken Kritikern einer Kompeten-
zorientierung auch in unserem Fach erken-
nen. 
Dieses sehr empfehlenswerte kunstdidak-
tische Grundlagenwerk bietet neben 13 
praxisbewährten aktuellen Aufgabenstel-
lungen für die Sekundarstufe I und II viele 
Erläuterungen, Tabellen und Schaubilder, 
etwa zu Korrespondenzen zwischen den mi-
nisteriellen Vorgaben und den Planungse-
benen des eigenen Unterrichts, ein Modell 
für eine Reihenplanung sowie Kriterien für 
‚gute‘ Aufgabenstellungen im Kunstunter-
richt.
Georg Peez
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